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Im Jahre 1858, als Biıschof Ignatıus VO Senestrey den Regensburger Bischotsstuhl
bestieg, wurde Junı Alphons Marıa Scheglmann ın Oberschneiding als erstes
ınd des Dr med Karl Scheglmann, prakt Arzt in Oberschneiding un! seıner Frau
Paulıne, gyeboren.

Am Juniı 856 tand ın Oberschneiding die Trauung des arl Scheglmann mMi1t Pau-
lıne Schönauer, Rentbeamtentocher aus Türkheim ın Schwaben,

Karl Scheglmann wurde November 1829 als Sohn des Joseph Scheglmann,Färbermeister 1ın Geiselhöring un:! der Kunigunde, geb Blümelhuber, geboren. Seine
Frau Pauline Schönauer erblickte Dezember 830 ın Türkheim als Tochter des
Thomas Schönauer, Rentbeamter in Türkheim und der Ursula, geb Wırth VO Iller-
eichen, das Licht der Welt

Alphons Marıa Scheglmann besuchte das Gymnasıum ın Regensburg, ın den Jahren
7-1 legte 1ın Innsbruck seıne theologischen Studien ab

Am Julı 1881 wurde VO  — Bischoft Ignatıus VO denestrey iın Regensburg ZU
Priester geweıht. ach eıiner kurzen Seelsorgetätigkeit als Aushilfspriester, die

Julı 1881 ın Fuchsmühl begann, setizte 1m Herbst 1881 seıne theologischen Stu-
dien 1m Konviıkt ın Innsbruck tort. Am 21 Juliı 1883 erfolgte ın Innsbruck seıne Pro-
motıon ZU Doktor der Theologie.

Vom Juli 1883 bis Maı 1884 wirkte als Kooperator ın Wındischeschenbach.
Wıe sehr dort eliebt War, geht aus einem Schreiben der Pfarrgemeinde VO Wın-
discheschenbach VO Maı 1884 hervor, iın dem diese den Generalvikar ersucht, die
Versetzung Scheglmanns nach Amberg rückgängig machen: „Cooperator Schegl-
InNnann hat sıch ın kurzer eıt viele Verdienste für Hebung des kırchlichen Lebens,
tür Verschönerung der Pfarrkirche erworben“ un ıhm kommt fast ausschließlich das
Verdienst Z, „dıe schöne Harmonie 1ın der Pfarrei Wındischeschenbach wiederherge-stellt haben“

Generalvikar Dand|l konnte dieser Bıtte nıcht entsprechen und schrieb dem
Maı 1884 „Kooperator Scheglmann hat seiınen Posten ohne Verzug ın Amberg-

n.
Von Junı 1884 März 1889 wirkte Scheglmann als Stadtpfarr-Kooperator un Pre-

dıger 1n Amberg St Martın ImJahr 1887 sıch Dr Scheglmann der Pfarrkon-
kursprüfung, die als bester Kandıdaten mıt der Note ablegte. ach Urteıl
der Prüter War „für iıne selbständige Kanzel geeignet.“

Am Miärz 1889 wurde Scheglmann ZuU Domvikar ın Regensburg ernannt.
Staatsminister Dr Freiherr VO' utz hatte VO  5 Aufßerungen Scheglmanns den
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Staat beim Religionsunterricht iın Amberg gehört. Daher Wr Maı 1889 der
Meınung, „da{fß die Entfernung Dr Scheglmanns VO  } der Wırksamkeit ın der Schule
wünschenswert se1 un:! da{ß der Antrag für Beförderung als Domvikar richtig 1St,

VO'  - Funktion iın der Schule und ın der außeren Seelsorge terngehalten 1St.  CC Darauft-
hın wurde die Ernennung Scheglmanns VO Prinz Luitpold Maı 1889 geneh-
mıigt. In den Jahren 9—1 WAar Scheglmann bischöflicher Sekretär Ignatıus
VO  5 denestrey. Selit Februar 1892 WAar redaktioneller Leıter des iın Regensburg
monatlıch erscheinenden „Offertenblattes für die gesamMTE katholische Geistlichkeit
Deutschlands“.

In den Jahren 2—-1 wirkte der Domviıkar zugleich als vorzüglicher Dompre-
dıger. In einem Zeitungsbericht FA Geburtstag Scheglmanns Junı 1918
heißt

„Dıie Domkanzel gab ıhm Gelegenheıt, seıne glänzende geistige un oratısche Be-
tähigung entfalten. Dıie Tiefe der theologischen Konzeption, ıne ungewöhnliche
Meisterschaft des Stils, Feuer un ungekünsteltes, sprudelndes Pathos des Vortrages
machten seıne Predigten eiınem auserlesenen enusse. Namentlich die vielen rıe-
steramtskandıdaten, die seıne Predigten hörten, einen M1t hervorragender Me1-
sterschaft ausgearbeiteten Vortragszyklus über die Apokalypse, schöpften reiche An-
FCSUNSs und ıdeale Begeisterung aus diesen homiletischen Meısterleistungen. Seine
letzte Predigt auf der Domkanzel Wr seine auch in höheren reisen viel bemerkte
Trauerrede auf den Bischof Ignatıus dSenestrey August 1906“

Was aber den Namen Dr Scheglmanns weıt über Bayerns renzen hınaus bekannt
gemacht hat, 1St seıne 4-bändige Geschichte der Säkularısatıon 1mM rechtsrheiniıschen
Bayern, die 3—1 beı ] Habbel iın Regensburg erschienen 1St.

In Band „Vorgeschichte der Säkularisation“ (erschıenen 1903 1ın Regensburg) o1bt
der Vertasser d dafß Jahre lang bemüht Wal, Material und Stotft tür diese
fangreiche Darstellung der Säkularısatiıon ammeln. Viele Reminıiıszenzen der E x-
mönche wurden bereıits VO Miıchael Helmberger, Kanonikus 1M Kollegiatsstift St Jo-
hann ın Regensburg, testgehalten.

Michael Helmberger wurde November 820 ın Regenstauf geboren un
Aprıil 1845 1n Regenburg ZU Priester geweiht. Von 71I® WAar Stadtpfarrer

in Amberg St Martın, selt Februar 1898 lehbte bıs seınem Tod November
1900 als Kanonikus be1 St Johann in Regenburg. Die Sammlungen Helmbergers

nach dessen Tod tür den Vertasser leider nıcht mehr entdecken.
1904 erschien der 11. Band mıiıt dem Tıtel „Die Säkularisation iın Kurpfalzbayern

während des Jahres 1807 Das 456 Seıten umftassende Buch beschreibt in Kapıteln
die Aufhebung un! Schicksale der Franziskanerklöster, der Kapuzinerklöster, der
Klöster der unbeschuhten un:! beschuhten Karmelıten, der Augustinereremiten, der
Dominikaner un! der Frauenklöster. Fur die Franziskaner und Kapuzıner wurden
1802 50 Zentralklöster geschaffen, ın denen viele säkularısıerte Ordensleute
melt wurden und hıer eın armseliges Leben tristeten.

Als 11. Band der Reihe erschıen 1906 „Die Säkularısatıon ın den 1803 definıtıv
bayerisch BEWESCHECNH oder gewordenen Gebieten. Erster Teil Dıie Säkularısatıon der
Fürstbistümer und Benediktinerabteien“. Der mMI1t 9729 Seıiten sehr umfangreiche Band
beschreibt die Siäkularısation der Fürstbistümer Samıt Hochstiften un: Domkapiteln ın
Passau, Bamberg, Freising und Augsburg. Den Hauptteil des Bandes MI1t tast 750 Se1-
ten bildet die Schilderung der Siäkularısatıon ın den Benediktinerabteien Andechs, As-
bach, Atıl;, Augsburg (St Ulrich un! Afra), Bamberg (St Michelsberg), Banz, ene-
diktbeuern, Elchingen, Ensdorf, Ettal, Frauenzell, Fultenbach, Irrsee, Kempten,
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Mallersdorf, Metten, Miıchelfeld, Nıiederaltaich, Oberaltaich, ÖOttobeuern, Prüfening,Reichenbach, Rott, Scheyern, Seeon, Tegernsee, Thıerhaupten, Varnbach, Weıhen-
stephan, VWeıißenohe, Weltenburg und Wessobrunn.

Scheglmann schildert dabei nıcht 1Ur das Vorgehen bei der Säkularisation un! die
Besıtztümer der Klöster, sondern o1bt auch eınen SCHNAUCH Personalstand der jeweılı-
SCHl Abteıen mMi1t gCHhaAUCH Lebensdaten der Ordensleute un! deren Verwendung bzw
Verbleib nach dem Jahre 1803 Im Bıstum Regensburg wurden 1803 acht Benedik-
tinerabteien säkularisiert, nämlıch Ensdorf, Frauenzell, Mallersdorf, Metten, ber-
altaıch, Prüfening, Reichenbach und Weltenburg.

Im Aprıil 1908 1sSt der zweıte Teıl VO Band 111 erschienen. Scheglmann erläutert
darın auf 820 Seıten die „Säkularısation der Zısterzienserabteien, Prämonstratenser-
abteıen, Augustinerchorherrenpropsteien, der übrigen 1mM Jahre 1803 gefallenen Män-
nerklöster un des Doppelklosters Altomünster“. Dieser Band beschreibt neben den
übrıgen bayerischen Klöstern die Säkularisation der damaligen Regensburger Klöster.
Im Kapıtel sınd die Zısterzienserabteien Gotteszell, Walderbach un Waldsassen,
1mM Kapıtel die Prämonstratenserabteien Speinshart und Wındberg dargestellt. Kapı-
tel beinhaltet die Säkularısation der bayerischen Augustinerchorherrenpropsteien,
darunter tfolgende aus dem Bıstum Regensburg: Rohr un: Stadtamhof (SE ang
Unter den übrıgen Männerklöstern (4 Kapiıtel) 1st für Regensburg 11UT das Paulaner-
kloster ın Amberg ennen

Wenn auch mancher der Meınung 1St; Scheglmanns Darstellung der Säkularisation
1St einselt1g, Ja vielleicht L9) staatsteindlich ausgefallen, bleibt doch seın gro-
es Verdienst, da{fß als Prstier versucht hat, die grofße Säkularıisation VO 18503 ın vier
Bänden austührlich darzustellen. Fur den Hıstoriker bıldet das ausführliche un:!
fangreiche Materıal den beschriebenen Klöstern iıne wertvolle Quelle, A4US der 5C-
L1LAaUC Angaben über Besıtz un!: Personalstand der Klöster ZUuUr eıt der Säkularisation

entnehmen sınd.
Der geplante Teıl Band I1L, iın dem die Aufhebung der Kollegiatstifte, Damen-

stıfte, Nonnenklöster eicC behandelt werden ollte, SOWIl1e Band der den Nachsäku-
larısatiıonen ab 1804 vorbehalten Wal, sınd leider nıcht ZUr Ausführung gekommen.

FEın Grund dafür dürtte ohl SCWESCH se1ın, da{fß Scheglmann 1906 Domkapitular
und 1911 Generalvıkar wurde und nıcht mehr die elit fand, dieses Projekt
verwirklıichen.

Im Protokollbuch des Bischöfl. Domkapitels Regensburg (BDK 9401, 334) heifst
dem Januar 1906 „Vom Domkapıtel wurde heute als Domkapitular gC-wählt Domprediger Dr Scheglmann mıt allen Stimmen“. Kultusminister Dr Weh-

ner g1ibt tür iıhn Februar 1906 tolgende Beurteilung ab Scheglmann 1St „eIn
EeXtIrem klerikaler Parteiımann, der War agıtatorısch nıe tätıg WAar, aber durch seıne
kontessionelle Unduldsamkeit, die iın der Katechese Ww1e iın den Predigten ZU Aus-
druck gelangte, ın weıten reisen Anstofß Crregt hat Das Werk „Geschiche der Sä-
kularisation 1mM rechtsrheinischen Bayern“ be] Habbel ın Regensburg erschıe-
nen) äfßt allerdings den einseıt1gen Standpunkt des Verfassers un: dessen staatsbürger-liche Anschauungen unzweıtelhaft erkennen.“ Dr Wehner hat ZWAar die Autnahme
1NSs Domkapiıtel gutgeheißen, aber vertrat dıe „Anschauung, da{fß durch den Eintritt
des Dr Scheglmann iın das Domkapiıtel die extireme Rıchtung in demselben wıederum
ıne erhebliche Verstärkung erfährt

Am Februar 1906 hat Prinz Luitpold für die Ernennung Scheglmanns ZU

Domkapitular „dıe Bestätigung nach Antrag erteilt“.
Dıie Aufschwörung ZU Domkapitular erfolgte Februar 1906
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Bischof Henle bestellte iıhn neben den Domkapitularen Dr Ludwigs und Dr elit-
Nnetr Januar 1908 ZU Bücher-Zensor. Selit 1909 bekleidete das Amt eiınes Pro-
synodalexamınators.

Am Dezember 1910 hat Bischof Antonıuus dem „Geıistl Rat un Domkapıtular
Dr Alphons Scheglmann die Funktion eines Oftizıals beim Bischöfl. Ehegericht“
übertragen. och dieses Amt konnte nıcht lange ausführen, denn nach dem Tod
VO Michael Huber ıhn Bischot Antonius Maäarz 1911 seınem
Generalvikar.

Wieder Wr Staatsminister VO Wehner, der März 1911 1n München hıerzu
tolgende Beurteilung abgab: „Domkapitular Dr Scheglmann, der 1906 durch Wahl
des Domkapıtels Domkapitular geworden ISt, oilt ın weıteren reisen als eın Mann
VO extrem klerikaler Gesinnung und hat trüher . f Jahre) eın größeres Werk
über die Säkularısatıon 1M rechtsrheinıischen Bayern veröffentlicht, das auf einseıt1-
CIM Standpunkt steht und dıe historische Entwicklung SOWIle dıe staatlıchen und all-
gemeınen Verhältnisse der eıt außeracht äßt Aus diesen Umständen kann aber eın
Grund, seıner Anstellung als bischöflicher Generalvıkar ENIgESCNZULFELCN, nıchtohl
abgeleitet werden, da seıne bisherige dienstliche Tätigkeıit 1m Domkapıtel w1e
auch seın staatsbürgerliches Verhalten ıne Erinnerung nıcht erheben 1sSt un
da terner grundsätzlich den Bischöten nach dem Konkordat die Wahl ıhrer General-
vikare treisteht.“

Als große Aufgabe wurde der NECUEC Generalvıkar VO'  e} seınem Bischof MIi1t den
Vorarbeiten Zur Neuherausgabe der Matrikel des Bıstums Regensburg betraut, nach-
dem selıt Erscheinen der etzten Diözesanmatrikel vom Jahre 1863 zahlreiche Verände-
NSCH eingetreten Unter dem September 1911 verschickte Scheglmann
alle Pfarrer un Seelsorgevorstände Fragebögen mıt der Bıtte, da{fß diese mıit tunlich-
ster Genauigkeıit ausgefüllt und bıs spatestens November 1911 wiıeder die ber-
hirtl Stelle zurückgesandt werden. Bıs Dezember 1913 wurden diese Vorarbeiten ab-
geschlossen, doch konnte SCh Kriegsbeginn „Die Matrikel der Diözese Regens-
burg  CC erst 1916 gedruckt erscheinen.

Mıt 790 Druckseiten WAar dies die austührlichste aller bisherigen Dıözesanmatrı-
keln Der Teıl (76 Seıten) bringt Beıträge Zur Geschichte des Bıstums, D die
Reihenfolge der Bischöte.

Dem praktıschen Interesse der Seelsorger diente der osrößere zweıte Teil S //=601),
nämlıch dıe SCHNAUC Beschreibung der einzelnen Pfarreien nach der Dekanats-
einteilung, hıistorisch, statıstısch und topographisch mit besonderer Behandlung der
Pfründegebäude, des Schulwesens, der sozıalen und carıtatıven ereine SOWIl1e der
Nachbarpfarreien. Es kommen hier 01010 Ortschaften ın Betracht, da Regensburg die
zweıtgröfßte Diözese Bayerns 1st

Im dritten Teıl (Seıite 603—664) folgen die Männer- und Frauen-Klöster der VCOI -

schıedenen Orden und Kongregationen ältester und eıt Samıt iıhren Fılıalen
und wichtigen historischen Bemerkungen.

Der vierte Teıl (Seite 665—679), die Hagiographie, bringt uns die Heılıgen und Seli-
SCH der Dıiıözese, die interessanten Kırchenpatrone un ıne kurze Beschreibung der
Heılıgen und der Reliquien.

Nun folgt der für moderne Seelsorge wichtige fünfte Teıl (Seite 681—736). ach
einer übersichtlichen Diözesanstatistik erscheinen alle Vereıine, Kongregationen und
Bruderschaften, die bısher abgehaltenen Volksmissionen, dann die zahlreichen Aarl-
atıyven Stiftungen, miıt Angabe der einzelnen Orte ıne wichtige Pastoral-Stati-
stik über Geburten, Säuglingssterblichkeıt, Kriminalıtät un Alkohol, zuletzt ıne
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Bilanz über die heute wichtige Zi- und Abwanderungsfrage beschließen den
etzten Teıl, woraut och eın austührliches Orts- un! Sachregister folgt Seıten
/37—/90). Leider ergaben sıch 1mM Laute der etzten Jahre zahlreiche Verände-
T:  NN, dafß ıne Neuausgabe der Diözesanmatrıikel schon lange tällig SCWESCH
ware.

Seılit 1912 WAar Scheglmann auch Kanzlei-Direktor der Biıschö{fl. Ordinariatskanzlei.
Im Oktober 1816 wurde neben Weihbischot Hıerl un! anderen verdienten Priestern
Dr Scheglmann das König-Ludwig-Kreuz verliehen. Dıie Kriegsjahre brachten viele
materielle Not über das Bıstum. Dıies wirkte sıch 4aus ın der Beschränkung des Ewiıg-
lıchtöls, des Hostienmehles, der Kırchenkerzen und des Me{iSweins. ber auch VO
der Beschlagnahmung VO  —3 Orgelpfeifen und Kirchenglocken viele Pfarreien
des Bıstums betrotfen. Eıne Folge der Notlage in der Nachkriegszeit War auch, da{fß ın
den Jahren 1919 und 1920 der OonNn: jJährlıch erscheinende Diözesanschematismus
nıcht herausgegeben werden konnte.

Schwerwiegender als die materielle Not mußte den Generalvikar der kriegsbedingte
Rückgang der Neupriester betretten. Traten 1915 noch Alumnen den Weihe-
altar, die Zahlen iın den folgenden Jahren sehr gering 1916 acht, 1917 sıeben,
1918 tünf und 1919 ga 11UT dreı Neupriester. Das rachte sroße Schwierigkeiten bei
der Besetzung der Seelsorgestellen, W as Ja ıne Hauptaufgabe des Generalvıkars War

Wıe oftn die Quellen über das normale oder posıtıve Wiıirken eiıner Person
wen1g AaU>S, me1lst erscheint 1U  — dıe Kritik. So beschwerte sıch Stadtpfarrer agner
VO  } Amberg beim Bischof über den Generalvikar 1mM Brief VO Maı 1916 miıt tol-
genden Worten: „HMerr Prälat Dr Scheglmann hatte erfahren, da{fß die Kooperatoren
1ın Amberg das Fahrrad benützen. Im Zusammenhang damıt machte MI1r
Aprıl, als iıchn verschiedener Dınge bei ıhm vorsprach, den Vorwurf, da{fß iıch
seine Kooperatoren verderbe, gab mI1r den Auftrag, iıch solle denselben auch für
Seelsorgszwecke das Radtfahren verbieten. Als Grund für diesen Auftrag gab Herr Ge-
neralvıkar d} könne das Radfahrverbot für die Stadt Regensburg nıcht durchge-
tührt werden, wenn die Benützung des Rades iın der Stadt Amberg gESTALLEL würde.“
Anläßlich seines Geburtstages schilderte eın unbekannter Vertasser Dr Schegl-
INa in eiınem Zeitungsbericht Ww1ıe tolgt: „Seıt sıeben Jahren 1sSt Prälat Dr Schegl-
INann durch die verantwortungsvollen Aufgaben eines Generalvıkars unNnsercs großen
Bıstums der wissenschaftlichen Forschung S0 sehr dies bedauern 1St,
ungeteıilt War die Freude der Dıiıözese, da{fß Scheglmann, VO  — dem kein Gegner behaup-
ten wird, da{fß nach Ehren und Würden strebe, VO: Bischof Antonıius autf diesen Ar-
beıtsposten erufen wurde. In ıne Kritik seiner amtlıchen Tätigkeıt einzutreten, ann
hıer die Stelle nıcht se1in. Soviıel se1l hier ZU Ausdruck gebracht: Der Klerus der LI1ö-
PE blickt mıiıt Liebe und Verehrung dem Manne miıt dem apostolischen Idealıs-
INUS, dem unbeugsamen Rechtsgefühle un! der unerschöpflichen Arbeitskraft DOT,
un! obwohl naturgemäfß der Inhaber eines schwierigen dornenvollen Amtes nıe-
mals allen einzelnen alle Dıinge nach Wunsch un:! Wıllen wırd machen können: die
hohen Eigenschaften seınes Geilstes und Charakters werden ausnahmslos anerkannt,
und die 1Öözese bringt dem Herrn Prälaten seiınem sechzıgsten Wiıegenfeste einmu-
t1g die aufrichtigsten Glückwünsche dar.“

Mıt dem Tode Bischof Henles 11 Oktober 1927 erlosch auch Scheglmanns
Amt des Generalvikars. Mıt Wiırkung VO Aprıl 1928 hat Bischot Buchberger Prä-
lat Dr Scheglmann VO der „Funktion eınes Summus (ustos der Kathedralkirche“
enthoben, doch bereits auf der Diözesansynode Julı 1928 wurde ZU Bı-
schöfl Synodal-Examinator ernannt.

881



Selit dem Jahre 1929 bekleidete das Amt des Offizıals Bischöfl. Ehegericht,
zugleich WAar Synodalrıchter Bischöfl. Kurialgericht.

Nachdem 31 August 1936 Weihbischof un! Dompropst Johann Baptist Hıerl
verstorben Wal, wurde Scheglmann Oktober 1936 VO  - apst 1US XL ZU

Dompropst des Domkapıtels Regensburg ernannt Seine teierliche Installation durch
Weihbischof Dr Höcht 1mM Dom erfolgte 31 Dezember 1936 och War ıhm
nıcht lange vergönnt, dieses hohe Amt auszuführen, denn Dienstag, den März
193 / rief ıhn der Herr 1mM Alter VO  } 78Y4 Jahren sıch. ach eiıner Ordinariatssitzung
tratf ıhn, als sıch ZU Miıttagstisch begeben wollte, eın Schlaganfall. Bereıts
Uhr nachmittags Lrat der Tod eın Be1 seıiner Beerdingung Samstag, den März
1937 ın Regensburg würdigte Domdekan Dr Reichenberger den Verstorbenen MI1t
tolgenden Worten: „Der Herr Prälat War eın Mann VO  - ungewöhnlıch iıchtvollem
Geıste. Er W ar eın scharter un! eın tiefer Denker, eın gründlıcher Forscher, eın ge1ISst-
voller Redner. Er War aber auch eın Mann des Glaubens, eınes starken, unüberwind-
lıchen, lebensvollen Glaubens. Unser verstorbener Mitbruder WAar eın starker, turcht-
loser Charakter, eın Überwinder. Keıne Drohung hätte vermocht, iıhn auch 11UT eiınen
Schritt VO der Seıite un! VO Wege der Kırche abzubringen. Sein Leben W ar Arbeit
und Bekenntnis für Gott, für Christus und die Kirche.“
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